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Familienverein
bangt um

seine Bleibe
Stadt Ellrich will

Mühlhof 1 verkaufen

Von KristinMüller

Ellrich. Der Familienverein
bangt um seine Räumlichkeiten.
Denn die Stadt Ellrich plant,
Mühlhof 1 zu verkaufen (wir be-
richteten).
Laut Gutachten hat das Haus

einen Wert von rund 300 000
Euro, eine entsprechende Sum-
me erhofft sich Bürgermeister
Matthias Ehrhold (SPD) noch
im diesjährigen Haushalt. „Mit-
hilfe von Stadtsanierungsmit-
teln haben wir das Objekt vor
Jahren schon saniert und damit
gerettet. Nun ist der Zweckbin-
dungszeitraum abgelaufen, ge-
ben wir das Objekt in den priva-
tenWohnungsmarkt“, verteidig-
te er die Verkaufsabsichten.
Einen Interessenten gebe es

bereits.
Zugleich sicherte Ehrhold zu,

für den Familienverein eine Lö-
sung zu finden. Dieser hat im
Mühlhof 1 seinen Vereinsraum.
Denkbar wäre beispielsweise
eine Räumlichkeit in der Stadt-
verwaltung. Angesichts des Per-
sonalabbaus sei dort inzwischen
viel Platz, meinte der Stadtchef
gestern. Auch im Bahnhof gebe
es noch Räume. Doch ange-
sichts der abgelegenen Lage die-
ses Gebäudes wäre ein Umzug
des Familienvereins dorthin
kaum zielführend, erklärte der
Bürgermeister.

Arbeit der
Radiologie
gewürdigt

Zertifikat für Chefarzt
Ansgar Malich

Nordhausen. Das Institut für
Radiologie amNordhäuser Süd-
harz-Klinikum ist durch die
Deutschen Röntgengesellschaft
(DRG) als Schwerpunktzent-
rum im Bereich der Muskulo-
skelettalen Radiologie zertifi-
ziert worden. Außerdem wurde
der Chefarzt des Instituts, Pro-
fessor Ansgar Malich mit der
Stufe 2 zertifiziert.
Das ist einerseits eine außer-

gewöhnliche, weil selten verge-
bene Qualifizierung und damit
eine besondere Würdigung der
Arbeit aller Mitarbeiter, ander-
seits kann den Patienten – ob
ambulant oder stationär – ein
Höchstmaß an fachlicher Kom-
petenz und Sicherheit angebo-
ten werden. Mit der Zertifizie-
rung in der Stufe 2 ist gleichzei-
tig die höchste zu vergebende
Qualitätsstufe der Deutschen
Röntgengesellschaft verliehen
worden, macht auch der Ge-
schäftsführer des Klinikums,
Guido Hage, deutlich. Nach
Auskunft der Deutschen Rönt-
gengesellschaft wurde dieses
Zertifikat in Thüringen bislang
außer den Radiologen in Nord-
hausen nur dem Waldklinikum
Gera zuerkannt.
Kriterien, die zur Zertifizie-

rung führten, waren zum Bei-
spiel die Verfügbarkeit verschie-
dener Fachärzte für Radiologie,
die aktive und erfolgreich nach-
gewieseneTeilnahmeanFortbil-
dungsprogrammen des Deut-
schen Röntgenkongresses und
der Nachweis der qualitativ
hochwertigen praktischen Tä-
tigkeit. Es sind hier Mindest-
untersuchungszahlen insbeson-
dere auch im Bereich der
Schnittbilddiagnostik vorge-
schrieben, ein sehr breites
Untersuchungsspektrum wird
erwartet und kontrolliert. All
das können Chefarzt Professor
Malich und sein Team nachwei-
sen. Auch wissenschaftlich und
in der Fort- und Weiterbildung
waren und sind die Nordhäuser
Radiologen aktiv.

Ein gemütliches Ambiente entsteht in Wohnräumen
mit Holzelementen, die eine Verbindung zwischen
modern und natürlich schaffen. Foto: epr/Voglauer

Holzmöbel im
Wandel der Zeit

Die Designvielfalt der Natur entdecken

(br/stm/epr). Unser Leben befin-
det sich selten im Stillstand. Im-
mer jagen wir dem Fortschritt
nach – entsprechend groß ist da
unsere Sehnsucht nach einem
Ort, der Beständigkeit vermittelt.
Zu Hause können wir mit Holz-
möbeln ein Ambiente erzeugen,
das uns stilvoll auffängt, wenn es
wieder einmal turbulent zugeht.
Warum Holz heute wieder

das Material der Wahl ist? Mö-
bel aus dem Naturwerkstoff ha-
ben in den letzten Jahren einen
großenWandel erlebt.

WarenNaturholzmöbel früher
vorrangig imLandhaussektor an-
gesiedelt und galten eher als kon-

servativ und rein funktional, fas-
sen sie nun auch als begehrte De-
signobjekte Fuß, die einen mo-
dernen Lifestyle vermitteln und
ideal zur aktuellen Nachhaltig-
keitsphilosophie passen. Sie sind
heute weit mehr als Eyecatcher:
Naturholzmöbel sind ökologisch
unbedenklich, wohngesund und
haben nur mehr einen kaum
sichtbarenCO2-Footprint.
Die verschiedensten Holzmö-

bel-Kollektionen versprühen
einen ganz speziellen Charme
und mit ihrer Verbindung zur
Originalität und Ursprünglich-
keit des Holzes eine gemütliche
Atmosphäre.

Wohlfühlklima
durch Heilerde

Reiner Ton an der Wand bindet Luftschadstoffe

(br/stm). Reine, natürliche Ton-
putze sind die konsequent
wohngesunde Alternative für
die Wandgestaltung. Sie besit-
zen von allen Baustoffen die am
stärksten ausgeprägte Fähigkeit,
ein Zuviel an Luftfeuchtigkeit
aufzunehmen, zu speichern und
bei Bedarf wieder abzugeben,
wenn die Raumluft zu trocken
wird. Tone haben eine extrem
hohe luftreinigende Wirkung,
da eine große Bandbreite von
Luftschadstoffen von ihnen auf-
genommen werden kann. Sie
verhindern zudem eine elektro-
statische Aufladung der Wand-
flächen, wodurch die Staubbil-
dung im Raum deutlich verrin-
gert wird.

Ton kann viel Wärme spei-
chern: Die Wandoberflächen
sind in der Heizperiode ange-
nehm warm. Im Sommer hin-

gegen entsteht durch die Ver-
dunstung von Restfeuchte eine
angenehme, leicht kühlende
Wirkung.

Die komplette Verarbeitung
kann auch von einem Maler und
Putzer ohne Lehmbau-Erfahrung
durchgeführt werden. DieWand-
oberfläche kann vielfältig farbig
und strukturell gestaltet werden.

Reiner Ton sorgt fürWohl-
fühlklima. Foto:emoton.at
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Cornelia Georg ist die neue
Seelsorgerin am Südharz-Klinikum
„Ich habe Zeit.“ Mit diesen Worten begrüßt die Theologin ab 1. Februar die Patienten im Nordhäuser Krankenhaus

Von KristinMüller

Nordhausen. Sie wird keine Pa-
tientenakte, kein Blutdruck-
messgerät, keine Tabletten da-
bei haben, wenn sie ein Patien-
tenzimmer betritt. Zeit aber
schon – ein wohl unermessli-
ches Gut in diesem 940-Betten-
Hausmit seinenknapp2000An-
gestellten.
Ab 1. Februar ist es Cornelia

Georgs Job,Zeit zuhaben für die
Patienten, bei Bedarf auch für
Schwestern und Ärzte: Sie tritt
als Klinikseelsorgerin die Nach-
folge vonGabriele Lipski an, die
mit ihremMann nach Erfurt zog
(wir berichteten). Die Halbtags-
stelle finanziert der Kirchen-
kreis Südharz, unterstützt wird
er vomKrankenhaus selbst.
Noch stehen die Begrüßungs-

runden auf den Stationen der
43-Jährigen bevor, gedanklich
aber scheint sie längst mitten in
ihrer neuen Aufgabe: der Seel-
sorge.
Ein Metier, sagt sie, das auch

innerhalb des eigentlichen
Pfarramts ein großes Gebiet sei:
„Aber wir alle haben zu wenig
Zeit dafür“, spricht die studierte
Theologin und Gemeindepäda-
gogin über ihrenBerufsstand.

„Ichwill Gelassenheit
weitergeben“

Sie ist froh, sichdiesemMetier
nun voll und ganz widmen zu
können. Und, ja, sie ist ebenso
froh, als Mutter zweier Kinder –
ein und vier Jahre alt – nun gere-
gelte Arbeitszeiten zu haben.
2014 hatte sie einen speziellen
sechswöchigen Seelsorge-Kurs
belegt: „Es ist eine klar umgrenz-
teAufgabeunddoch sehr vielsei-
tig. Man weiß doch nie, wer ei-
nen erwartet, welche Lebensge-
schichte einem erzählt wird.“
Cornelia Georg ist bereit, sich

einzulassen, zuzuhören. Chris-

ten wie Nichtchristen. Nein,
sagt sie lachend, eine Bibel wer-
de sie nicht unterm Arm klem-
menhaben.
Inwiefern sie als Pfarrerin in

der Klinikseelsorge wirke? „Ich
gehe nicht allein, Gott geht mit
in die Zimmer“, antwortet sie.
„Und ich hoffe, dass die Patien-
ten etwas von meiner Hoffnung
und Gelassenheit spüren, ich
diese weitergeben kann.“ Für

den Heilungsprozess sei Gelas-
senheit doch ähnlich wichtig
wie das Tun der Schwestern und
Ärzte.
Gelingen, so hofft sie, werde

das, indem sie den Patienten ein
offenes Ohr für deren Ängste
und Sorgen schenkt, die richti-
gen Fragen stellt. „Ratschläge
werde ich nicht geben. Denn ein
Therapeut bin ich nicht.“ Als
Pfarrerin unterliege sie dem

„Beichtgeheimnis“, würde sie
Gesagtes nurweitergeben,wenn
das der sich ihr Anvertraute
möchte.
Es geht ihr umTrost – auchauf

der Palliativstation, es geht ihr
darum, dass die Menschen wie-
der Lebenskraft schöpfen. Sie
will bewusst machen, dass auch
Schwäche zum Leben gehört:
„Man muss nicht immer stark
sein.“ Und schon ist sie bei Lu-

ther: „Wirwerdennicht anunse-
ren Taten gemessen.“
Ähnlich adhockönnteCorne-

lia Georg wohl auch aus der Bi-
bel zitieren, nicht nur das Vater-
unser. Auf Wunsch, sagt die 43-
Jährige, bete sie auchmit denPa-
tienten. Ebenso gern aber sitzt
sie auch zuhörend neben dem
Bett, hält eine Hand, singt viel-
leicht ein Frühlingslied – tut mit
KleinigkeitenGroßes.

Cornelia Georg () war in den vergangenen beiden Jahren als Gemeindepädagogin im Pfarrbereich Neustadt tätig. „Im
Pfarramt aber bleibt kaumZeit für die Seelsorge“, bedauert sie. Foto: KristinMüller

Treffen des
Fahrradclubs

Nordhausen. Auch 2016 treffen
sich dieMitglieder des Allgemei-
nen Deutschen Fahrradclubs
(ADFC) an jedem letztenFreitag
des Monats um 18 Uhr im Tho-
mas-Mann-Vereinshaus. Zum
Auftakt am 29. Januar findet im
Anschluss ab 19Uhr einVortrag
über eine Radtour im Burgund
statt. Interessierte sind wie im-
mer herzlich willkommen. Der
Eintritt ist frei.


